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kannt dafür, da{fß S$1e auf nregung nıcht Glauben VOrausSgeSeELZL In
oder mıt Zustimmung des Kardınals EHSLGR Linıe ZUr Theologie, des
nıcht 1U dıe .Entwicklungshilfe tör- Glaubens wiıllen den Verstand g-
dert, sondern auch On unkonventio- brauchen? Und herrscht gegenwärtig
nell helfen versteht. ber Wer hat nıcht Sanz und Sar dıe andere Getahr
heute noch die Absıcht, Theologie ın VOTL, da{ß viele Gläubige und Ungläu-
Soziologie un: die Osterbotschafrt ın bıge herzhaft W1€e 11U  — denkbar, aber

umzutunktionie- FDP ZEntwicklungshilfe 1m Grunde aus Mangel wiıirklichen
ren” CGlaubenseinsichten In irrationale Be- SeIlt den Wahlen ZU Europäischen
Gut, wiırd immer wıeder dıe Versu- kenntnisse flüchten. Parlament 1mM Junı wırd der FDP WwIe-
chung geben, das andere auf Kosten der einmal mıt wachsender AUtf=-
des eıinen bevorzugen. Und dazu Von einem drıtten Bıschof, VO unbe- stärke die Sterbeglocke geläutet. Dasstrıtten hohem spirıtuellem Kang,ware ın der Tat 1ne enge sagen. wurde berichtet, daß über den Tod Ergebnis der Europa- Wahl alleın ann
ber WEeNN schon, dann müfste auch freilıch der Grund für den zunehmen-sprach und dabe] „Mög-möglıch se1n, selbst dem vielzitierten lıchst lange, möglıchst gzut leben den Pessimısmus über die Zukunft der
„einfachen“ olk dıe Dıinge eLWwWAaSs SC FDP nıcht sSeIN: Die DParteı WAarTr 1U

erläutern. Und die soz1ıalen Nıcht Tod und. Sterben denken
Dann LOL umfallen Schluß Aaus WCE

denkbar knapp der 5- Prozent-
Z/wänge? Natürlich IST Christentum Hürde geblieben un hätte S1Ee ohl
unendlic mehr als Befreiung aus ıh- nach uns die Sıntflut", das se1l heute

die Deyvıse. Der Chronist würden
mI1ıt einıger Sicherheit übersprungen,

NC aber gehört die Miıtwirkung oder ware die Wahlbeteiligung nıcht EXiIirem
das beispielhafte Vorangehen be1 sol- mıt dem Bischof etLten, dafß beıide nıedrig SCWESCN.SsSamı men ın des Chronisten relıg1öscher Befreiung nıcht den glaubwür-
dıgsten Zeugnıssen oJäubiger Chri- un soz1al sehr gemischtem Bekann- Schlimmer als das Wahlergebnis selbst
sten ” tenkreıs. keinen einzıgen (keine e1IN- 1St für die FDP zweıtellos dıe unmıiıttel-

z1ge€) tinden, der/die be] Lichte bese-Eın anderer Biıschof dıe bar danach ın der Parte1ı ausgebro-
„‚Kırche VO unten‘, die wıeder VCeI-

hen sıch eınen solchen Satz auch NUr chene teıls aufgezwungene, teıls
verhaltens- geschweige denn ges1in- selbstverschuldete personalpoliti-schwinden werde, W1€ S1€e gekommen

sel; sprach VO  a „T’heologen ohne nungsmäßiıg eiıgen machen würde. sche Hektik. och wesentlıch mehr
Im übrıgen soll schon VO alten Boe- als der Rücktritt ihres Wıirtschaftsmi-Herz“ un VO Kritikern, die alles hın-

terfragten, 9008 nıcht sıch selbst. Abge- t1us überlietert se1ln: nıchts beschäftige nısters hat die Eıle, mIıt der der ück-
die Sterblichen mehr ZUS des Bundesaufßenmuinisters VOsehen davon, dafs, hört 111a  = sıch iın bleiben.

als Leben
dessen Diıözese u keineswegs Parteivorsıitz betrieben wurde, zumın-

dest optisch die Lage der Parte1ı VCI-
SpONtanN der Eindruck entsteht, der be- FEın vlierter Bischof schließlich soll
treffende Bischof besıitze selbst die dies wurde 1U  - mündlıch, aber UVer-

schlechtert, zumal damıt das gESAMLE
personelle Gefüge der Regierungskoa-abe unbegrenzter Selbsthinterfra- lässıg berichtet sıch Sar den Redak- lıtıon 1INS Wackeln gerlet. In gewohn-SUuNg, lıeße sıch mıt Verlaub doch fra- teur selıner Kırchenzeitung INntens1ıv

SCNH, ob denn die „Kırche VO
ter Manıer wurde nach der Ankündı-

vOorsScClchNhOMMEN haben, NnUu  an weıl eın
SUuNs VO Hans-Dietrich Genscher, denunten“ wiıirklıch verdıiene, angeredet berichterstatterisch neben dem oftfı-

werden. S1e wiırd Ja ohnehin VO  - ziellen Katholikentag auch den „VON
FDP-Bundesvorsıitz nıederzulegen,
VO der CSU und ihr nahestehendenKatholıkentag Katholikentag kOo- unten“ ZUr Darstellung gebracht hatte. Publiziısten auch Genschers Rücktrittoperationswillıger, un kann diıe Natürlich Sagl sıch der Chronist WI1€ als Außenminister gefordert und dıieFunktion, Stache] 1mM Fleisch eıner SC andere auch: Bischöfe haben Ängste,

mächlich adminiıstrierenden Kırche W1€e andere Menschen un S1e sollen Anwartschafrt VOoO  — Franz-Josef Straufß
auf dieses Amt angemeldet. Da(ß( Gen-

„vVOoN oben“ se1n, SAl nıcht ausgle- [03°4 welche haben Und Bischöte scher nıcht NUur der dienstälteste Au-bıg wahrnehmen. Wenn schon mussen WI1E Politiker auch viel un Benminister der westlichen Welr (undnıcht der Chronist, überzeugt den nn geht eintach reden. Und Wıeso eın weltweıt geachteter dazu) ISt; SONMN-Bıschof vielleicht och Hans [ Irs DO  s SCH ll diıeser Dınge sıch argern un
Balthasar, der Jüngst be] der Verle1- anderen Ärger schaften. och welcher dern auch eıner der Archıtekten des

Bonner Regierungswechsels VO Zhung des relses Pauls durch den Katholik äflßt sıch schon n als schützt iıhn nıcht VOT den Attacken dergegenwärtigen apst Journalısten In Pappkamerad autbauen ZU Abschufß
SOgENANNLEN „zweıtgrößten Koalı-den Notizblock dıiktierte, me1lst kämen VO Problemen, dıe keine sınd. ber

die Autbrüche 1n der Kırche doch VO  - vielleicht überlegt mancher [0)81 tıonspartel ‘ , dıe ıIn Wırklichkeit be-
und nıcht VO oben. kanntlıch iıne gemeinsame Fraktiondurchaus medienkundıge Bischof 1L1UTr

Und die „T’heologen ohne Herz“? nıcht, W1€ Hause beım Leser wiırkt, mIıt der CI  S bıldet.
Der koalıtionsinterne DauerkontfliktVıelleicht fehlt vielen Theologen die W as er vor eiınem großen Forum 19008

Stärke des Glaubens, die In der Eintalt nebenher Sagt Das ann durchaus zwıischen CGCSU und FDP gyeht der FDP
hegt. Vielleicht sınd S1€E sehr Spez1a- eiınmal passıeren, lıeße sıch aber VCI- deswegen dıe Exıstenz, weıl S1e
listeg Spezıalısten. ber gehört meıden. nıcht mehr stark scheıint, sıch ın
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diesem Konftlikt ıhren (sunsten meınde“ 1St zumındest überlegens- 120 gewählten bzw delegierten Prie-

wert Was lıberale Polıtik heuteprofilieren. Ihr Spielraum innerhalb ıne z gleich yroße Gruppe
der Koalıtiıon iSst noch keine 7We]l seın hat, müflßte freilich zunächst die VO Priestern, die VO der Bischofts-

konterenz nıcht eingeladen N,Jahre nach dem Wechsel VO der SPD FDP selber sagen un personell über-
Z  - Unıion zwangsläufig kleıin Dazu zeugend darstellen können. 0 Tutritt erhielt. Priester aus dieser
kommen Personalsorgen (dıe durch Gruppe iußerten dann ıhr Miftallen
Martın Bangemann aum behoben se1ın Votum des 51e11tschsprachigepdürften) und programmaltısche [Insı- Sprechers mıt Buh-Ruten.

Der Präsıdent der Schweızer Bischots-cherheiten. Schliefßlich macht der
FDP schaffen, dafß S1e VO den —_ konterenz erklärte auft der ressekon-
deren Parteıen mıt Ausnahme der terenz 1mM Anschlufß - an den Papstbe-
(1  S kaum mehr als demokratischer such, da{fß mıt diesem Vorgehen diengebetene aste
Partner wahrgenommen, geschweige ständıge Bischofskonferenz klar
denn SC  mm wird. Alles —_ Der unvorhergesehene Zutritt VO  — sangen worden sel Von der Römıi-
Sammen läßt 1n der Offentlichkeit das Priestern ZU  —_ Begegnung Papst Johan- schen Kurıe 4US scheıint dieses orge-
Gefühl auftkommen, mi1t der FDP sel 1CS Pauls I1 mMIt Vertretern des hen hingegen als eın normaler Vor-

endgültig vorbel. Schweizer Klerus (HK, Julı 1984, 5323 SlaNS betrachtet werden, wandte

Außer den aktuellen polıtischen Kon- WAar keine n  9 sondern ıne gul sıch der apst 1n seliner ede doch 4U S -

geplante Aktıon, deren Einzelheiten drücklich die Prıiester, „dıe ıhr VOstellatıonen sınd langfristige „gel- dıe Schweizer Bischofskonferenz ab-stespolitische” Entwicklungen, die der Mitbrüdern entsandt oder SpOoN-
zuklären iın Aussıcht yestellt hat Von tan hierher gekommen se1ıd“FDP hre Jetzıgen Exıstenzsorgen der Bischotskonterenz WAar diese Be- Von Kennern der Verhältnisse wiırdbeschert haben Je mehr In dıe Gesell-
SCENUNS In Absprache mıiıt Johannes ANSCHOMUUNECN; das UOpus Del habeschafts- und Rechtsordnung SOWIe In Paul 1 der sıch eın yroßes offenes zahlreiche und vorab dem Fokolaredie Programmatık der anderen DPar- Treffen VOrSCZOSCH hätte, als (z@- angehörende Priester VOT allem des-telen lıberales Gedankengut eingegan- sprächskreıs VO gewählten Vertretern halb ıIn die Aktıon einbezogen, für

SCH ISt, desto schwieriger mu für
ıne lıberale Parte1 werden, hre Un- des Klerus angelegt und sorgrältig sıch selber eın entsprechendes Umiteld

vorbereıtet worden. ach ENISPrCE- haben Prıiester, diıe nıcht eingela-verzichtbarkeit demonstrieren: Dıi1e chenden Vorarbeiten In den dıiıözesa-
NnUu SeIt Jahren verwendete emphatı- den wurden un die der Begegnung

1IC  S Priesterräten wurde die egeg- N teılgenommen hätten, mulfstensche Selbstbezeichnung „dıe Liıbera- diese Auswahl verständlicherweise alslen  * dokumentiert eher ıne Unsıicher- Nungs miıt dem Papst 1m Rahmen eıner
Studientagung der Kommıissıon Bı- ıne Beleidigung der „gewöhnlıchen“heıt, als daß S1€e S1E beseıtigt. schöfe-Priester VO  > Bischöfen un Priester empfinden. Als geradezu uUu1l-

Das Ende der FDPKI herbeizuwün- 351 Priestern iınhaltlıch vorbesprochen, gehörig wurde die Mißfallenskundge-
schen, wäre 4US eıner Reihe VO  > (Gsrün- VOT allem die Nöte und 5Sorgen der bung durch Buh-Rufe empfunden.
den kurzsıichtig. Die Exıstenz der FDP Priester namhaftrt gemacht, die hre Iheser Vorgang rachte aber auch
1St der gesellschafttlıchen und polıtı- Sprecher dem apst vorlegen sollten. Lage, da{ß 1m Schweizer Klerus Poları-
schen Stabilität der Bundesrepublık Nun scheıint das UOpus De.1, dem ıIn der sıerungen vorhanden sınd, dıe schon
nıcht schlecht bekommen. S1e hat Schweiz z Priester angehören, verschiedentlich Konftlikten C=
Kontinultät und Wandel WAar nıcht al- durch seine Verbindungen ZU Staats- tührt hatten, die aber als Einzeltälle
eın bewirkt, aber doch entscheidend sekretarıat Mitwirkung des ApO- behandelt wurden, daß der

stolischen Nuntıius, dem die Fragen Papstbesuch S1Ee 1U als unbewältigtesmıt ermöglıcht. FEın Austall der FDP
be] gleichzeitigem weıteren Zuwachs des Schweizer Klerus selne Amts- Problem unübersehbar gemacht hat
der Grünen würde auf Jahre hiınaus tührung mıfßtallen mußten, zZu VOTI- Dabe! oıbt aber große regionale Un-
auf vielen Ebenen dıe Bıldung VO  — eNnNt- aus die Zusicherung erhalten ha- terschiede. Im Bıstum Basel beispiels-
scheidungsfähigen Mehrheıiten ben,; da{fß alle Priester AT Begegnung welse sınd dıe Fokolare-Priester 1m
schweren. CI un ( SÜU) würden: zugelassen würden. Aufgrund dieser Klerus gzut integriert, da{fß S$1e 1im dı-
noch mehr als bisher lıberalen Par- Zusicherung meldeten Verantworrtlıi- Ozesanen Priesterrat OS übervertre-
teJlen, die Konturen, dıe sıch eigentlıch che des Opus Deı, aber auch der ApoO- ten sınd, un WAar nıcht als Fokolare-
4UusS dem ”C ergeben sollten, würden stolische Nuntıus, ohne Wıssen der Vertreter, sondern als VO Klerus
möglıcherweıse vollends verschwım- Bischofskonferenz einem ausgewähl- Gewählte. Das Problem scheint sıch
INnenNn Schliefßlich 1St für die Liıberalıtät en Kreıs VO Priestern, S$1€e selen 7A0  — VOT allem 1mM Bıstum Chur un: hier
und Oftenheit eınes (Gemelmwesens Begegnung mıiıt dem apst eingeladen; wıederum VOTLT allem 1ın Zürich I9VAID

doch vielleicht auch In Zukuntft wich- taktısch sehr geschickt wurde diese spıtzen; ın Zürich hatte die Tätigkeıt
Ug, dafß 1ıne prononcıert ıberale Meldung Erst Vortag der Begeg- des Opus Deı1 denn auch schon
Parte1 1bt. Kurt Sontheimers S5atz A NUuNs, also mıtten ım Papstbesuch, der Konftlikten iın der Mittelschulseelsorge
beralısmus ohne entsprechende OUOrga- dıe Bischöfe voll beanspruchte, AaUSSEC- geführt, die 08 1mM kantonalen Par-
nısatıon 1ST W1€e eın Christ ohne @S geben. SO kam C da{ß den 100 bıs lament ZUrFr Sprache kamen.


